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JeremiaS Gotthelf.
Die „Schweiz" bringt in ihrem fünften Heft das Portrait von

Jeremias Gotthelf (Bitzius) nebst einem Äuszug aus dessen Bio-
graphie, worin das Verdienst dieses in ganz Deutschland gefeierten,
in der Schweiz und besonders im Kanton Bern noch keineswegs ge-

nügend anerkannten Volksschriftstellers gebührend hervorgehoben wird.
Vorerst wird nachgewiesen, wie der Schriftsteller den Geist und

den Zweck seiner Schriften durch den wohlgewählten Namen „Jere-
mias Gotthelf" andeutete. Als „Jeremias" beklagte er die Sitten-
zustande des Bernervolks und als „Gotthelf" wollte er vermittelst
der gesunden Geistesreligion heilen helfen.

Durch die Jahre gereift, an Beobachtungen mannigfach bereichert,
im Schildern geübt, erhob er sich zu einem ächten Volksdichter und

Volksschriststeller, der mit seltener Meisterschaft sowohl die klassische

als auch die Volkssprache handhabte. Mit voller Berechtigung sagt
die „Schweiz" am Schluß: „Einzig in seiner Art, mit mehr Klar-
heit des Geistes begabt als Pestalozzi, in dessen Fußstapfen er sonst

trat, steht er da und ragt auch bei seinen Fehlern so hoch über alles

Aehnliche hinaus, was vor, neben und nach ihm in schweizerischer

Literatur da gewesen." Es ist bereits bemerkt, daß Bitzius stets

für die gesunde Christusreligion in die Schranken trat. Als Beweis
hiefür verweisen wir einzig auf sein Werk: „Anna Bäbi Jowäger."
Hier sucht ein Vikar, der strengsten Richtung angehörend, auf künft--

liche Weise bei Anna Bäbi eine Zerknirschung des Herzens zu be-

wirken. Er erreicht natürlich das gesteckte Ziel nicht. Ob dem fort-
währenden Zureden des jungen und unerfahrnen Geistlichen wird
Anna Bäbi gemüthskrank und gerade als er die Sache auf dem

besten Geleise zu haben meint, macht die unglückliche Großmutter einen

Selbstmordversuch. Die Familie, die Gefahr erkennend, ist genöthigt,
um weiteres Unheil zu verhüten, dem zudringlichen Vikar den Zutritt
zu der Kranken ernstlich abzurathen, fast zu verbieten. Der Arzt, ein

junger Mann und von entgegengesetzter Richtung, erkennt beim ersten

Besuch das Uebel der Kranken als Seelenkrankheit und fühlt sich

dann veranlaßt, seinem Oheim, einem alten Pfarrer, zu klagen, daß

sein Vikar, wie die Geistlichen überhaupt, in Sachen der Heilung
dem Arzt in's Handwerk pfuschen. Aus dieser und andern bittern



— 284 —

Klagen des angehenden praktischen Arztes und dessen Benehmen gegen
den ganzen Stand der Geistlichen geht deutlich hervor, daß er sich

vom Christenthum ziemlich losgesagt hatte. Zwischen diesen beiden

Extremen steht nun der alte' ehrwürdige Geistliche, den wir als

Bitzius selbst oder aber als einen Mann nach seinem Herzen auf-
zufassen haben. Dieser belehrt den strengen Vikar und den freien
Doktor sehr trefflich. Jenem macht er begreiflich, daß der Geistliche

in Predigten wie auch bei Krankenbesuchen mit größter Vorsicht zu

verfahren habe und daß besonders die werkthätige Liebe nie fehlen

dürfe. Auf der andern Seite belehrt er den Neffen, daß der Geist-
liche, sofern er sich mit praktischer Gewandtheit und erfüllt mit christ-

sicher Liebe an's Krankenbett begebe, durchaus nicht schädlich ein-

wirke, daß vielmehr der würdige Prediger und der berufstreue Arzt
sich hier auf dem gemeinsamen Felde der Krankenheilung harmonisch
wirkend begegnen.

Soviel für diesesmal. Ein andermal soll Bitzius als Volks-
lehrer dargestellt werden.

Aus der Mathematik.
Auflösung der 11. Aufgabe: Da bei fallenden Körpern

sich die von Anfang an durchlaufenen Räume wie die Quadrate der

Zeiten verhalten, so hat man die Proportion:
6 » : 3 t/z 2 — 562 t/, : x, woraus x — 165, mithin ist der Brunnen

165 Fuß tief.

12. Aufgabe: Das Verhältniß des Alters eines Vaters zu

dem seines Sohnes ist 9 ' 5. Wie alt sind Vater und Sohn, wenn

ersterer 28 Jahre älter ist, als letzterer?

Mittheilungen.
Bern. (Korresp.) Letzten Samstag den 29. August versammelte

sich der bernische Sekundarlehrerverein in Hofwyl zu

seiner ordentlichen Jahresversammlung. Es waren wohl gegen 60

Anwesende, worunter mehrere Lehrer der Berner-Kantonsschule, Direktor
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